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Kunst macht Schule

Acht Schulklassen, acht Kunstwerke, acht Kunstschaf-
fende, eine Ausstellung… 

Zwischen August und Dezember 2025 besuchten acht 
Schulklassen aus den Kantonen St.Gallen und Appenzell 
Ausserrhoden das Kunstmuseum St.Gallen und lernten 
dort ein Werk aus der Sammlung kennen. Die acht 
Meisterwerke aus der Sammlung wurden von Kunst-
schaffenden ausgesucht, welche im Folgenden gleich-
zeitig als Kunst-Coaches die Klassen unterstützten.  
Zurück im Schulzimmer reagierten die Schülerinnen und 
Schüler unter Anleitung der Kunst-Coaches auf das  
Original und gestalteten eigene Werke. Krönender  
Abschluss des Projektes ist eine einzigartige Ausstellung 
im Kirchhoferhaus, bei der die Arbeiten der Schüler
innen und Schüler den Originalen aus der Sammlung 
gegenübergestellt werden. 

Das Projekt «Kunst macht Schule» dient der Vernetzung 
der Schule mit Institutionen und Exponenten aus dem 
Bereich der Bildenden Kunst. Das Projekt bietet den 
Schulen eine Plattform, um mit Kunstschaffenden und 
dem Museum in Austausch zu treten und ermöglicht 
den Schülerinnen und Schülern, selber gestalterisch  
tätig zu werden. «Kunst macht Schule» wird vom  
Verband Lehrpersonen Gestaltung St.Gallen (LGSG) in 
Kooperation mit dem Kunstmuseum St.Gallen realisiert.



Das Original
Yves Klein

Eponge, um 1950  

Das Kunstwerk «Eponge» stammt vom französischen 
Künstler Yves Klein (1928–1962), der vor allem für seine 
intensive blaue Farbe bekannt ist. Zunehmend verwen-
dete er für seine Kunst die Farbe Ultramarinblau. Diese 
Farbe nannte er «International Klein Blue» (IKB) und 
liess sie beim französischen Patentamt schützen. Die 
Farbe Blau hatte für Klein eine besondere Bedeutung. 
Für ihn stand sie für Unendlichkeit, Freiheit, Himmel 
und Geist. Er entwickelte eine Technik, mit der er das 
blaue Pigment möglichst rein auftragen konnte. Seine 
Werke laden dazu ein, weniger rational zu denken und 
die Wirkung der Farbe emotional zu erleben. 

Das Werk «Eponge», was auf Deutsch Schwamm be-
deutet, gehört zu einer ganzen Reihe von Kunstwerken, 
für die der Künstler echte Naturschwämme verwende-
te, die er mit blauer Farbe tränkte und auf Leinwände 
oder Tafeln aufbrachte oder auf Ständern montierte. 
Für Yves Klein war der Schwamm mehr als nur ein  
Alltagsgegenstand. Der Schwamm nimmt die Farbe 
vollständig in sich auf und speichert sie – ähnlich wie 
der Mensch Eindrücke, Emotionen und Erfahrungen aus 
seiner Umgebung aufnimmt. Dadurch wirkt das Kunst-
werk sehr direkt und körperlich, fast so, als sei die Farbe 
lebendig. 



Kunst-Coach
Daniel Schuoler

Daniel Schuoler (*1965) aus Zürich entschied sich nach 
mehreren Jahren in unterschiedlichen handwerklichen 
Berufen für ein Studium an der ZHDK, Zürcher Hoch-
schule der Künste. Er arbeitet als freischaffender  
Künstler. Seit 2016 ist er Dozent für Bildnerisches-  
und Technisches Gestalten an der Pädagogischen  
Hochschule St. Gallen.

Er interessiert sich für Objekte und wie wir über und 
durch sie kommunizieren. Er versteht diese Kommu-
nikation als die vierte Dimension dreidimensionaler 
Objekte. Ausgangspunkt seiner Werke sind skulpturale 
Situationen, die er im Alltag entdeckt. Er übersetzt sie 
in seine eigene, modellhafte Form und integriert sie in 
neue Konstellationen. Dabei sind die Skulpturen oft ge-
nauso wichtig wie die Sockel, auf denen sie stehen. 

www.danielschuoler.kleio.com



Die Klasse
3. Klasse Schule Speicher



Formen, Farben und Fantasie
Im September tauchten wir gemeinsam mit «unserem» 
Künstler Daniel Schuoler bei dem Museumsbesuch in 
die Welt der Kunst ein. Unser vom Künstler ausgewähl-
tes Kunstwerk von Yves Klein betrachteten wir ganz 
genau. Beim anschliessenden ersten Besuch von Herr 
Schuoler wurde dieses Werk gemeinsam analysiert und 
in seine Elemente Farbe, Form und Raum aufgeteilt.

Den Anfang unserer Unterrichtsreihe machte das  
Thema Farbe. Wir suchten in Magazinen gezielt nach 
einer Farbe und setzten uns damit auseinander.  
Danach wurde Farbe mit Gefühlen verbunden, indem 
wir ein Gefühlsbild mit Acryl malten. Beim zweiten  
Besuch ging es dreidimensional weiter. Aus Zeitungs-
papier und Malerklebeband entstanden erste  
Skulpturen, die wir gemeinsam betrachteten und  
analysierten.

Beim dritten Treffen stand der Raum im Mittelpunkt. 
Wir setzten uns mit unserem Lieblingsort an der Schule 
auseinander. Da das Wetter perfekt mitspielte,  
konnten wir diesen Teil draussen erleben, was für  
eine besonders lebendige Atmosphäre sorgte. Zum  
Abschluss dachten wir an unser zukünftiges Kunstwerk, 
mischten unsere Farbe und malten sie zur Erinnerung 
auf einen Bierdeckel.

Damit waren die Vorbereitungen für unsere eigenen 
Kunstwerke abgeschlossen – und als Herr Schuoler das 
nächste Mal kam, ging es richtig los. Mit Zeitung,  
Malerklebeband, Gipsbinden, Holz und Draht gestalte-
ten wir unsere Skulpturen ganz nach Gefühl. Die Freude 
und Kreativität waren deutlich spürbar.

In den weiteren Besuchen wurde gegipst, bemalt und 
nach dem passenden Raum für die Werke gesucht.  
Einige von uns haben zuhause noch einen eigenen 
„Raum“ für ihr Kunstwerk erschaffen.

Bericht der Lehrperson
Jennifer Vordisch



Das Projekt war ein voller Erfolg. Mit grosser Begeiste-
rung arbeiteten wir mit und konnten unsere künstleri-
schen Fähigkeiten weiterentwickeln.

«Ich fand es toll, dass wir mit einem Profi arbeiten 
konnten und er uns Tipps gegeben hat, damit unsere 
Kunstwerke immer besser wurden» 

«Ich finde es cool, dass jedes Kind sein eigenes Kunst-
werk erschaffen hat und niemanden nachgemacht 
hat.» 

«Ich finde es toll, dass alle sich auf ihre Kreativität ver-
lassen konnten und dass es Fantasie-Kunstwerke  
wurden.» 

«Ich fand es toll, dass Herr Schuoler mit uns ein tolles 
Kunstwerk gemacht hat und es gut organisiert wurde.» 

«Ich fand es toll mit dem Gipsen und dem Zeitung zer-
knüllen und kleben.» 

«Das Malen hat Spass gemacht.»

«Ich finde es toll, dass unser Kunstwerk ins Museum 
kommt.»

«Es war super, dass wir im Museum waren und Kunst-
werke angeschaut haben.»





Die Schülerinnen und Schüler       
erzählen











































Kunst macht Schule

Ein Projekt des Verbandes Lehrpersonen Gestaltung 
St.Gallen (LGSG) und des Kunstmuseums St.Gallen

Projektdauer: August 2025 bis Mai 2026

Ausstellung: 21. März – 6. April 2026  
Kirchhoferhaus, Museumstrasse 27, 9000 St.Gallen

Beteiligte Kunstschaffende: Maj Lisa Dörig, Mirjam Kra-
dolfer & Stefan Rohner, Lea Le, Aramis Navarro, Isabel 
Rohner, Sonja Rüegg, Daniel Schuoler, Luisa Zürcher

Beteiligte Schulklassen:

2./3. Klasse Schulgemeinde Gaiserwald, Abtwil, Thea 
Weder • 3. Klasse Schule Speicher, Speicher, Jennifer 
Vordisch • 3. Klasse Schulhaus Klaus, Altstätten, Lydia 
Heeb • 4. Klasse Primarschule Grossacker, Stadt  
St.Gallen, Thea Fricker • 4. Klasse Schulhaus Botsberg, 
Flawil, Judith Siegenthaler, Beatrice Honold • 5./6. 
Klasse Schule Grub, AR, Samuel Bargues • 6. Klasse 
Schulhaus Breite, Waldkirch-Bernhardzell, Renato  
Paganini, Cornelia Horber • 3. Oberstufe OZ Buechen-
wald, Gossau, Ahlam Hageb

Projektteam: Nadja Schiavo (LGSG), Dominik Noger 
(LGSG), Daniela Mittelholzer, Claudia Hürlimann, Nina 
Tschümperlin

Gestaltung: Dario Forlin




